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Amtliche Kekannlmachirngerr.

Bekanntmachung
Verordnung.

Auf Grund der §§ 1, 4 und 9 des Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich mit Wir¬
kung vom 15. Mai ds. Js . an für den Befehlsbereich der
Festung Mainz:

1. Die Polizeistunde für  alle Wirtschaften wird festge¬
setzt:

a) in den Städten Mainz, Wiesbaden, Biebrich und in Bad
Schlangenbad auf 12 Uhr abends,

b) für alle anderen Orte auf 11 Uhr abends.
2. Geschlossene Gesellschaften und Vereine dürfen nach der

festgesetzten Polizeistunde in den Schai kstcllen und anderen
Räumen von Wirtschaften nicht geduldet werden. Dasselbe gilt
für Gasthöfe und die eigenen Räume von geschlossenen Gesell¬
schaften. Die P̂olizeistunde gilt auch für den Wirtschaftsbe¬
trieb in den Bahnhöfen.

3. Ausnahmen für einzelne  Abende und Fälle können
von den Landrats- oder Kreisämtern zugelassen werden, in Or¬
ten mit militärischer Einquartierung nur im Einvernehmen mit
den betreffenden Ortskommandanten.

4. Ueberschreitungcn der gemäß Ziffer 1 festgesetzten Poli¬
zeistunde unterliegen der Bestrafung nach den allgemeinen Straf¬
gesetzen, neben welcher auf Schließung der betreffenden Wirt¬
schaft erkannt werden kann. Zuwiderhandlungen gegen Zif¬
fer2 werden gemäß§ 9 des Gesetzes vom 4. Juni 1851
mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft. Gleiche Strafe
trifft den Wirt oder seinen rechtmäßigen Vertreter, der es un¬
terläßt, die Polizeistunde den Gäste» täglich zu gebieten.

5. Alle früheren Verordnungen des Gouvernements betref¬
fend Polizeistunde werden hierdurch aufgehoben.

Mainz,  den 12. Mai 1915.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

gez. : von Bücking,  General der Artillerie.
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Wird für die zum hiesigen Kreise gehörigen Orte des Be¬
fehlsbereich der Festung Mainz veröffentlicht.

Die betreffenden Polizeiverwaltungen ersuche ich um sofor.
tige ortsübliche Bekanntmachung.

Alle bisher gewährten Ausnahmen gelten bis auf Weiteres
für aufgehoben.

Die Polizeioerwaltungen wollen mir jeden Antrag auf Ver¬
längerung der Polizeistunde mit begutachtendem Berichte vor¬
legen.

höchst a . M ., den 26. Mai 1915.
Der Landrat : Klausel.
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Wird veröffentlicbt.
Hofheim  a . Ts ., den 31. Mai 1915.

: _ Die Polizeiverwaltung : Heß.
Bekanntmachung.

Auf Grund der §§ 1, 4 und 9 des Gesetzes über
den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 ordne ich
für den Befehlsbereichder Festung Mainz an:

Jede deutschfeindliche Kundgebung, sowie jede Ver¬
breitung unwahrer Nachrichten über den Krieg ist ver¬
boten.

Wer sich einer deutschfeindlichen Kundgebung schul¬
dig macht, desgleichen wer vorsätzlich oder fahrlässig un¬
wahre Nachrichten über den Krieg verbreitet oder anreizt,
wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft, sofern
nach den bestehenden Gesetzen nicht höhere Strafen an¬
gedroht werden.

Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.— Die Be¬
kanntmachung vom 31. Juli 1914 wird aufgehoben.

Mainz,  den 19. Mai 1915.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

v. Bücking,  General der Artillerie.
Wird veröffentlicht.

Hofheim  a . Ts ., den 31. Mai 1915.
Die Polizeiverwaltung: Heß.
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Bekanntmachung.
Merkblatt

für die Hinterbliebenen der gefallenen oder in-
k°lge von Wunden oder sonstigen Kriegsdienst¬

beschädigungen gestorbenen Teilnehmer am
Kriege 1914.

A. Gnadengebührnisse.
1. Hinterläßt ein gefallener ufw. Kriegsteilnehmer eine Witwe

"der eheliche oder legitimierte Abkömmlinge, so werden für ei-
^ gewissen Zeitraum nach dem Tode des Kriegsteilnehmers
°»lldengehührnisse gewährt.
. 2. Gnadengebührnisse können auch gewährt werden, wenn

Verstorbene Verwandte der aufsteigenden Linie, Geschwister,

Samstag , den 5. Juni 1915
Geschwisterkinder oder Pflegekinder, deren Ernährer er ganz
oder überwiegend gewesen ist, in Bedürftigkeit hinterläßt, oder
wenn und soweit der Nachlaß nicht ausreicht, um die Kosten
der letzten Krankheit und der Beerdigung zu decken.

3. Der Antrag auf Z chlung der Gnadcngebührnisse ist ent¬
weder an diejenige stellvertretende Korpsinten¬
dantur,  zu deren Gesä äflsbereich der Truppenteil ufw. des
Verstorbenen gehört, oder an das für den Wohn- oder Au¬
fenthaltsort zuständige Bezirkskommando zu richten. Letzteres
sorgt dann für die Weitergabe. An Belegstücken sind dem An¬
träge beizufügcn:

3) eine Bescheinigung des Truppenteils usw. über die Höhe
des Gnadengehalts oder der Guadenlöhnung des Ver¬
storbenen und über die Dauer der Empsangsberechtigung,

b) eine militärdienstlichbeglaubigte Bescheinigung über den
Tod des Kriegsteilnehmers,

c) in den Fällen zu 2 außerdem eine amtliche Bescheini¬
gung über den Verwandschaftsgrad und das Verhältnis
zum Verstorbenen.

Können Bescheinigungen der zu 3 und b erwähnten Art nicht
gleich beigebracht werden, so sind bestimmte Angaben über den
Dienstgrad, die Dienststellung sund den Truppenteil oder die
Behörde des Verstorbenen erforderlich und als Ausweise über'
den Tod die in Händen der Antragsteller befindlichen Mittei¬
lungen der Truppenteile usw., Auszüge aus Kriegsranglisten
oder Kriegsstammrollen, Todesanzeigen und Nachrufen der
Truppenteile und Behörden im Militär-Wochenblatt oder in
sonstigen Zeitungen und Zeitschriften beizufügen. Auch ein
Hinweis auf die Nummer der amtlichen Verlustlisten würde ge¬
nügen.

Auf Antrag stellt das Zentrcll-Nachweise-Bmeau des Kriegs-
ministeriums in Berlin NW. 7. Doroiheenstraße 48, besondere
Todesbescheinigungen aus.

6 . Versorgungsgebührnisse.
4. Nach Ablauf der Gnadenzeit erhalten die Witwe und die

Kinder— letztere bis zu 18 Jahren — Witwen- und Waisen¬
geld, sowie Kriegswitwen- und Kriegswaisenqeld.

5. Der Antrag auf Bewilligung der Versorgungsgebührnisse
zu 4 ist an die Ortspolizeibehörde *) des Wohn¬
orts oder des anläßlich des Krieges gewählten
Aufenthaltsorts  zu richten.

An Belegstücken sind beizufügen:
I.**) die Geburtsurkunden der Eheleute(können wegfal¬

len, wenn die Geburtstage aus der Heiratsurkunde
ersichtlich sind oder wenn nur Waisen- und Kriegs¬
waisengeld beansprucht wird oder wenn die Ehe über
9 Jahre bestanden hat);

II.**) die Heiratsurkunde oder, wenn Waisen aus mehre¬
ren Ehen versorgungsberechtigtsind, die betreffen¬
den Heüatsurkunden(Geburls- und Heiratsurkun¬
den der vor dem 1. April 1887 verheirateten, bei
der preußischen Militärwitwenkasse versicherten Of¬
fiziere und Beamten befinden sich in der Regel-bei
der Generaldirektionder preußischen Militärwitwen¬
pensionsanstalt in BerlinW. 66, Leipziger Straße 5) ;

III.**) die standesamtliche Urkunde oder an ihrer Stelle
andere Nachweise(Bescheinigung oder Mitteilung des
Truppenteils, Beileidschreiben des Kommandeurs,
Kompagniechcfs usw.) über das Ableben des Ehe¬
manns und, falls die versorgungsberechtigtenKin¬
der auch ihre leibliche Mutter verloren haben, noch
die standesamtliche Urkunde über das Ableben der
Ehefrau;

IV**) die standesamtliche Geburtsurkunde für jedes ver¬
sorgungsberechtigte Kind unter 18 Jahren;

V. amtliche Bescheinigung darüber, daß
3) die Ehe nicht rechtskräftig geschieden oder die

eheliche Gemeinschaft nicht rechtskräftig aufge¬
hoben war (kann Wegfällen, wenn in der Sterbe¬
urkunde die Ehefrau des Verstorbenen mit ih¬
rem Ruf-, Mannes- und Geburtsnumen als des¬
sen Witwe bezeichnet oder die Heiratsurkunde
nach dem Tode des Ehemanns ausgestellt ist),

b) die Mädchen im Alter von 16 Jahren und da¬
rüber nicht verheiratet(oder verheiratet gewesen)
sind,

c) keins der Kinder im Älter vom Beginne des 6.
bis zum vollendeten 12. Lebensjahre oder wer
von ihnen in die Anstalten des Potsdamschen

*) Hinterbliebene von Zioilbeamten haben sich an die letzte vor.
gesetzte Behörde des Verstorbenen zu wenden.

**) Anstelle der gebührenpflichtigen Auszüge aus den Standes¬
amtsregistern sind Bescheinigungen in abgekürzter Form (nicht Ab¬
schriften) zulässig, die in Preußen unter Siegel und Unterschrift des
Standesbeamten kostenfrei ausgestellt werden, die, entscheidenden
Tatsachen ergeben und die maßgebend:» Daten in Buchstaben aus-
geschrieben enthalten.

4 - Jabrg.
Großen Militärwaiscnhauses ausgenommen ist
(für Kinder von Offizieren und höheren Be¬
amten nicht erforderlich);

VI. gerichtliche Bestallung des Vormundes oder Pflegers,
VII. Außerdem ist in dem Antrag anzugeben,

3) ob und wo der Verstorbene als Beamter im
Reichs-, Staats - oder Kommunaldienste, bei den
Versicherungsanstalten für die Invalidenversiche¬
rung oder bei ständischen oder solchen Institu¬
ten angestcllt war, die ganz oder zum Teil aus
Mitteln des Reichs, Staates oder der Gemein¬
den unterhalten werden,

b) der zukünftige Wohnsitz der Witwe.
C. Kriegselterngeld.

6. Den Verwandten der aufsteigenden Linie sVater und je¬
der Großvater, Mutter und jede Großmutter) kann für die
Dauer der Bedürftigkeit ein Kriegselterngeld gewährt werden,
wenn der verstorbene Kriegsteilnehmer

3) vor Eintritt in das Feldheer oder
d) nach seiner Entlassung aus diesem zur Zeit seines To¬

des oder biA zu seiner letzten Krankheit
ihren Lebensunterhalt ganz oder überwiegend bestritten hat.

Der Antrag ist ebenfalls an die Ortspolizeiver¬
waltung des Wohnorts oder des anläßlich
des Krieges gewählten vorübergehenden
Aufenthaltsorts  zu richten. Ihm ist eine standesamt¬
liche Sterbeurkunde über den Gefallenen usw. oder, falls eine
solche noch nicht zu erlangen ist, ein Ausweis der zu 3 be-
zeichncten Art beizufügcn̂_

Wird veröffentlicht.
Höchst  a . M.,. den 31. Mai 1915.

Der La ndrat : K l a u s e r.
Wird veröffentlicht.

Hofheim  a . Ts ., den 31. Mai 1915.
Der Magistrat: Heß.

Bekanntmachung.
Die Stadtgcmeinde Hofheim a. Ts. beabsichtigt, aus der

Wegeparzellei Kartenblatt 17 Nr. 592/265, genannt„die alte
Bach", die Parzelle Nr. 593/265 in Größe von 11 qm an
den Rentner Balthasar Messer hier zu veräußern.

Dieses Vorhaben wird gemäß§ 57 des Zuständigkeitsge-
setzes vom 1'. August 1883 mit dem Bemerken zur öffentli¬
chen Kenntnis gebracht, daß Einsprüche gegen die beabsichtigte
Einziehung dieser kleinen Wegeparzelle zur Vermeidung des
Ausschlusses binnen vier Wochen vom Tage des Erscheinens
dieser Bekanntmachung im Regierungsamtsblattab gerechnet,
bei der Unterzeichneten Behörde anzubringen find.

Hofheim  a . Ts ., den 1. Juni 1915.
Die Weqepolizeibehörde: Heß.

Kokal-Uachrichlen.
— Auf vielseitigen Wunsch hatten wir in der vorigen

Nummer einen Fahrplan  zum Abdruck gebracht und
waren die Kopfzeilen verwechselt, was in der heutigen
Nummer richtig gestellt ist.

— An den Postschaltern, insbesondere an diejenigen in
Bade- und Kurorteit entstehen immer wieder Weiterun¬
gen daraus , daß die Abholer von postlagernden Sendun¬
gen nicht iin Besitze der erforderlichen Ausweise sind. Es
wird deshalb nochmals darauf aufmerksam gemacht, daß
auf militärische Anordnung postlagernde Sendungen
nur  gegen Vorlegung von Ausweisen ausgehändigt wer¬
den dürfen, die von den Poli .zeibehörden  ausgestellt
sind. Diese Ausweise gelten nicht nur für den Bereich
des Armeekorps, in dem die ausstellende Polizeibehörde
ihren Sitz hat, sondern auch im Bereich aller anderen
Armeekorps. Sie müssen die Photographie der zur Ab¬
holung berechtigten Personen enthalten und haben damit
nicht nur für den einzelnen Fall , sondern allgemein Gül¬
tigkeit. Postausweiskarten sowie Ausweise aller übrigen
Behörden usw. berechtigten nicht mehr zum Empfang post¬
lagernder Sendungen.

— Auf Ausflirgen Brot mitnehmen ! Dafür
die sogenannten Passanten den Gemeinden weder Mehl
noch Brot zugewiesen worden ist, empfiehlt es sich, auf
Ausflügen das „tägliche Brot " mitzunehmen. Es vergibt
sich niemand etwas, wenn er unter den jetzigen Umstän¬
den in den Gasthäusern sein Butterbrot aus der Tasche
holt und sich nur das Getränk von dem Wirte geben
läßt . Die Wirte sind ausdrücklich darauf hingewiesen
worden, daß sie ihren Gästen gestatten müssen, die mit-
gebrachten Mundvorräte in den Lokalen zu verzehren. So
zeitigt auch der Krieg auch sein Gutes , indem er uns zur
Rückkehr zu den einfachen Sitten und Gebräuchen unse¬
rer Voreltern zwingt.



dUrt!d)afts!ebeft^lattens.
Klima und Boden Italiens sind recht verschiedenartig.

Manche Gebiete gleichen denen Mitteleuropas , andere sind
der heißen 'Zone ähnlich. Gegenden mit Getreide -, Ge¬
müse-, Kartoffel - und Rübenanpflanzungen wechseln ab
mit solchen, wo die Olive, andere Südfrüchte und Reis an¬
gebaut sind. Auch die Seidenraupenzucht hat eine weite
Ausbreitung , liefert doch Italien für die europäischen Län¬
der den weitaus größten Teil der Rohseide. Trotz aller
Fortschritte , die in den letzten Jahrzehnten auch nt der rta-
lienischen Landwirtschaft gemacht worden sind, kann doch
die Intensität des landwirtschaftlichen Betriebes noch nicht
mit der in Deutschland oder Frankreich und Belgien ver¬
glichen werden/ Noch immer müssen große Massen von
Agrarprodukten eingeführt werden, und zwar auch solche,
die in Italien selbst erzeugt werden könnten . Das Le¬
benslos der landwirtschaftlichen Bevölkerung ist meistens
noch recht mißlich und dies ist auch der Grund , warum
in jedem Jahre große Massen auswandern . Namentlich
im südlichen Teil des Landes ist die Auswanderung sehr
stark. Beim Obst, aber auch teilweise beim Wein, leidet
die Verkäuflichkeit der Erzeugnisse darunter , daß diese
in ihren Arten zu wenig einheitlich sind.

Ta es in Italien , abgesehen von verhältnismäßig ge¬
ringen Mengen Braunkohlen , an Heizmaterialien fehlt,
und da auch die Eisenproduktion unbedeutend ist, konnte
sich die Industrie zunächst nur in einem geringen Umfange
entwickeln. Doch sind im letzten Vierteljahrhundert durch
Ausnutzung der fließenden Gewässer .zur Herstellung elek¬
trischer Energie manche natürlichen Hindernisse der Jn-
dustrieentwicklung weggefallen. Am besten hat sich die
Textilindustrie entwickelt, in der jetzt gegen 609 000 Per¬
sonen beschäftigt sind; doch werden meistens nur billige
Waren hergestellt, die den Fabrikanten sowohl, wie den
Arbeitern nur einen geringen Verdienst bringen . Viel¬
fach ist in der italienischen Industrie fremdländisches Ka¬
pital untergebracht , doch ist darin auch in der Entwicklung
der gewerblichen Zweige durch Errichtung von Genossen¬
schaften und Banken eine wesentliche Besserung erzielt
worden. Die Schwefelproduktion ist sehr stark. Lange Zeit
besaß darin Italien eine Monopolstellung . Im letzten
Jahrzehnt ist diese aber durch Auffindung großer Schwefel¬
lager in den Vereinigten Staaten von Amerika erschüt¬
tert worden. Amerika mit seinen besseren Förderungs¬
methoden kann den Schwefel billiger auf den Markt brin¬
gen. Neben diesem Produkt werden noch Steinsalz und
geringere Mengen von Quecksilber, Zinn , Kupfer, Blei,
Gold, Silber , Antimon usw. gewonnen.

Bon ziemlicher Wichtigkeit ist die Seefischerei; denn
in deren Dienst werden weit über 20000 Boote gezählt.
In der Seeschiffahrt ist die Tonnage ziemlich hoch —
mehr als eine Million Tonnen — doch bleibt sie größten¬
teils auf die Küstenschiffahrt beschränkt, wogegen die große
Schiffahrt weit geringere Bedeutung hat . Mles in allem
genommen, kann Italien als ein Land angesehen werden,
das in den vergangenen vier Jahrzehnten im Wirtschafts¬
leben große Fortschritte gemacht hat , die bei einer Hin-
einziehung in den jetzigen europäischen Krieg aufs Spiel
gesetzt werden, umsomehr, als sich Italien bei seiner Kapital¬
armut und bei der Unausgeglichenheit seiner wirtschaftlichen
Verhältnisse von einem Kriege weniger schnell erholen kann,
als die meisten anderen europäischen kriegführenden Länder.

Mund schart.
ÄrstschkaKö.

?) I ni Oste n. (Ctr . Bln .) Ten Russen sind in den
letzten Wochen mehr als ein paar hundert Geschütze abge¬
nommen worden. Aber wie man in den amtlichen russi¬
schen Berichten vergeblich nach einem klaren Eingeständ¬
nis der gewaltigen Niederlage in Galizien suchen wird,
so wenig wird man auch irgend ein Zugeständnis in ihnen
finden, daß auch nur ein einziges Geschütz verloren ging.

!: Im Osten . (Ctr . Bln .) In den leitenden Kreisen
des russischen Heeres ist man offenbar gar nicht mehr fähig,
einen groß angelegten Verteidigungsplan durchzuführen.
Man lebt sozusagen von der Hand in den Mund und setzt

Gin Krimiuaifall.
11.

Das konnte ein Glücksfall sein, der sich bei einiger Ge¬
schicklichkeit weidlich ausnutzen ließ, denn bis dahin hat¬
ten meine Kranken — die Kranken meines Traumes —
nur aus Lastträgern und Negern bestanden. Ich beeilte
mich also, um der erste am Krankenlager der Millionärin
zu sein, und ich fand, daß die Sache nicht gar so schlimm
sei — eine leichte Vergiftung , hervorgerusen durch den Ge¬
nuß irgend eines verdorbenen Nahrungsmittels.

Aber ich hütete mich wohl, ihr oder ihrer Umgebung
das zu erzählen, denn die Wunderkur , die ich an ihr zu
vollbringen gedachte, Hütte dadurch ja leicht erheblich an
Wert verlieren können. Ich setzte also eine bedenkliche
Miene auf, sprach von einer schweren Vergiftung , von
ernster Lebensgefahr usw. und brachte es durch allerlei
kleine Künste glücklich dahin , daß mir die baldige Gene¬
sung des alten Fräuleins — es handelte sich nämlich um
ein Fräulein , Tr . Chilton — als eine ganz außerordent¬
liche, ärztliche Leistung angerechnet wurde."

Auf Tr . Chiltons Gesicht war allgemach eine auffal¬
lende Veränderung vorgegangen. Tas verbindliche Lächeln
war verschwunden, und jetzt fragte er scharf:

„Vielleicht erklären sich Ihre sonderbaren Träume da¬
raus , Mr . Carter , daß Sie etwas zu stark gefrühstückt ha¬
ben. — Ich bin ein großer Freund von guten Scherzen,
aber ich kann nicht finden, daß dieses einer von den be¬
sten und geschmackvollsten wäre ."

„Und wer denkt an einen Scherz, Tr . Chilton ? —

di, Reservetruppen , die aus dem Innern Rußlands , oder von
der polnischen Front herangezogen werden, sofort nach ihrem
Eintreffen völlig planlos bald hier , bald dort ein, ein
Verfahren , das selbstverftändlicb zu keinem Erfolg führen
kann. Zugleich aber ein Bewers , eine wie große Zerfah¬
renheit und ein wie starkes Turcheinander heute schon int
russischen Heere herrscht.

— I m O st e n. (Ctr . Bln .) In diesen Tagen , da man
erwartete , von der Höhe der Alpen des Trentino Tiroler
Jäger hinabsteigen zu sehen in die Ebene von Verona , da
man gespannt lauschte auf den Klang der Waffen, die
Oesterreicher und Italiener an der Grenze von Görz und
Undine gegeneinander schwingen würden , war fast ein Ver¬
gessen gefallen auf den Verzweiflungskampf , den der Russe
ag der Linie des San bis hinauf zu den Karpathenquellen
des S1rhj ausficht . Und die russische Heeresleitung hatte
sich wohl' der stillen Hoffnung hingegeben, daß der neue
Krieg an der Adria auch die Angriffskraft der Verbündeten
in Galizien schwächen würde, daß viele deutsche und öster¬
reichisch-ungarische Truppen den Marsch von Galizien «n
die italienische Grenze antreten müßten , um auf neuem
Kampfesplatz sich den neuen Gegner zu stellen.

— Im Westen.  Es gelang den Franzosen trotz ge¬
waltiger Anstrengungen nicht, Steenstrate völlig in ihre
Gewalt zu bekommen. Um das gewonnene Gelände zu
behaupten , müssen sie fürcbterliche Gegenangriffe der Deut¬
schen aushalten . „ „

!) Wenig Eindruck. (Ctr . Bln .) Die Tatsachen,
mit denen unsere amtlichen Berichte aufwarten , scheinen
im allgemeinen auf den französischen Generalstab nicht
viel Eindruck zu machen. Vielleicht schenkt er aber doch
einmal der wiederholten Feststellung Beachtung , daß die
übliche Beschießung der Ortschaften hinter unserer Front
vornehmlich unter den dort zurückgebliebenen französischen
Frauen und Kindern viele Opfer fordert . Das läge jeden-
falls in seinem Interesse und noch, viel mehr im Interesse
Frankreichs , das bekanntlich nicht über einen derartigen
Bevölkerungsreichtum verfügt , daß es sich erlauben könnte,
auch noch die eigenen Landeskinder niederzuknallen.

Abdanglger König.
Daß der König und seine Familie beim italienischen

Volke sehr populär sind, bewiesen die Sympathie -Kundge¬
bungen aus Anlaß des Attentats des Anarchisten d'Alba auf
den 'König im März 1912, das bekanntlich sein Ziel ver¬
fehlte. Leider ist der König dank dieser Popularität ganz
und gar von der Woge der öffentlichen Meinung abhän¬
gig geworden; seine Leutseligkeit verwandelte sich mit der
Zeit in Popularitätshascherei und so kann man heute
sagen, daß der König Viktor Emanuel nicht über dem
Volke steht, sondern ihm auf Gnade und Ungnade ausge¬
liefert ist. Wäre dem nicht so, dann würde er es in letz¬
ter Stunde gewagt haben, ein Machtwort zu sprechen und
dein verblendeten Volke die Binde von den Amgen zu neh¬
men, um es vor einem Verhängnis zu bewahren, in oas es
von bezahlten Agenten der Ententegenossen Hineingetrie¬
ben zu werden droht.

«mops.
'. England. (Ctr . Bln .) Tie Zahl der Männer

waffenfähigen Alters zwischen 18 und 40 Jahren betragt
in England , Wales , Schottland und Irland zusammen
8 053 709 Mann . .Von diesen sind ungefähr zwei Millionen
mit Anfertigung von Kriegsmunition beschäftigt.

: Frankreich. (Ctr . Bln .) Es hat die Regierung
in England 100 Lokomotiven bestellt , weil , wie hinzuge¬
fügt wird , die in Betracht kommenden großen französischen
Lokomotivfabriken sich in deutschen Händen befinden.

— Holland. (Ctr . Bln .) Man berichtet aus Ant¬
werpen, die deutschen Behörden hätten durch Anschlag in
der Stadt bekannt gemacht, daß der an der Grenze ent¬
lang gezogene Stacheldraht jetzt mit Elektrizität geladen
sei Tie Maßnahme ist wahrscheinlichdarauf zurückzuführen,
daß noch immer zahlreiche junge Belgier heimlich ihr Land
verlassen, um in das belgische Heer einzutreten.

:) Oesterreich. (Ctr . Bln .) Der Fäll Lembergs,
mit dem man also rechnen darf , wird der empfindlichste

Schlag sein, den die Russen in Galizien erleiden.

i'

empfindlich, ' nicht nur wegen des gewaltigen Sind'«. .» .p , . . . ^ - -—
den dieses Ereignis Hervorrufen wird , sondern auch-
. .. Wftov ttnrh mpflTV hptt .militärischer Beziehung. Aber noch mehr ^ den dau, t
Galizien zurückflutenden, stark verfolgten Truppe .un^ ,
werden nur zwei Etappenlinien zur Verfügung stehen, tz,
das für Millionenheere , besonders bei einem erzwungen,
Rückzüge bedeutet , liegt aus der Hand. — Noch schliß
als hier werden aber die stacken russischen Truppe,
daran sein, die nördlich der Lubaczowka und von
wa in dem vergeblichen Beginnen , einen Umschwungj, p "
Galizien herbeizuführen , sich festgebissen haben. Ihnen sh :! ]
bei dem zweifellos kommenden Rückzug nach, Norden zu (,
der Richtung auf Lublin — Jwangorod . keine Eisenbah»
linie zur Verfügung.
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Sie haben ja noch kaum den Anfang meines Traumes ge¬
hört . — Was weiter folgt, ist bei weitem das Interessan¬
teste."

„Und Sie sind während der ganzen Dauer Ihres son¬
derbaren Traumes in der Rolle jenes — jenes Arztes
geblieben?"

„Freilich — das ist ja eben das merkwürdige. —
Ich habe mich so ganz mit ihm identifiziert , daß ich alles
bis in die geheimsten Seelenreaungen mit ihm erlebt habe.
Ich könnte einen Roman darüber schreiben, wenn ich das
Talent dazu hätte . Da ich aber nur ein simpler Reporter
bin, könnte ich den interessanten Traum höchstens den Le¬
sern des „Morning Telegraph " erzählen , der mir gewiß
seine Spalten bereitwillig dafür öffnen würde."

Dr . Chilton war erst dunkelrot und dann sehr 'bleich
geworden. Nun lehnte er sich in seinen Schreibstuhl zu¬
rück und sagte mit erzwungener Ruhe:

„Fahren Sie also fort . — Aber kurz und mit möglichst
wenig Ausschmückungen, wenn ich bitten darf ."

„Mein Gott , ohne ein bischen Romantik geht es bei
Träumen nun einmal nicht ab. Und wenn die Liebe schon
wachen Leuten mitunter die übelsten Streiche spielt, um
wieviel mehr sollte sie nicht einem Träumenden zu schaf¬
fen machen. — Aber das kommt zu allerletzt. Tas erste,
war , daß ich mir den Kopf darüber zerbrach, wie ich mich
meiner reichen Patientin nach ihrer Genesung von dem
kleinen Unwohlsein auch ferner unentbehrlich machen könnte.

Mit einem schönen schwarzen Bart und feurigen
dunklen Augen — die hatte ich nämlich im Traume , Tr.
Chilton — war es bei ihren Jahren nicht getan . Und sie

)( Serbien. (Ctr . Bln .) Man kann in Serbien Sth statt m'
men hören, die ganz offen davon sprechen, daß Serb̂ Prcpel"
vom Dreiverbände brutal geopfert worden ser, daß „ parU) 3«
aber jedenfalls ausgeschlossen wäre, daß serbische« A, (W« “
für die Erfüllung der italienischen Ansprüche auf südsĥ̂ lM
wische Gebiete fließen würde . Der Verlaus der milich gsten
schen Ereignisse in Galizien werde in unterrichteten s«; dei
schen Kreisen mit ungeheuerer Spannung und wachse
Enttäuschung verfolgt . , .

? Bulgarien. (Ctr . Bln .) Die .Jtaltener ß, ftzland
indem sie als Verbündete Serbiens vergingen , die AH §<ld G
Bulgariens und des albanischen Volkes geworden. H zßrntno
können aucb die Griechen erkennen, welch gefährliche 3fo(j jeft
barn die Italiener sind, wenn sie Albanien besetzen. M ”

— Türkei  Tie Türken haben reichliche Vorräte , uiiprodu
Munition und eine große Zahl von Maschinengewehr, Mast °
Tie deutsche methodische Voraussicht machte die turkisjk •• '

' . . - . rr . r Vni »v*Vn Lgg lüU
xakucr

Mrs alter Wett. £ 1
i Berlin 0» hat sich in der Drondheimstraße -i,

furchtbare Famikientragödie , der vier Menschenleben p, yi
Opfer fielen, abgespielt. Tort hat sich der Maschĉ .̂
schlosset' Albert Kühn mit seinen drei Kindern durch h, MM,
vergiftet . Kühn hatte vor kurzem seine Frau durch k -«Pl
Tod verloren . Er selbst mußte zum Militardrenst « nt»!^ w«
ken. Aus Sorgen um das Schicksal der alletn zurrch 0 JJ“
bliebenen Kinder beging er die schreckliche Tat . c?

— Berlin . Wegen fahrlässiger Tötung wurde , e
Handelsmann Grünberg verhaftet . Er kam angetrun! W  J
nach Hause und warf sich auf ein Bett , m dem fern f„-
Monate altes Kind schlief. Als seine Frau spater d.
einem Ausgange wiederkam, schlief der Mann noch. Z- Mp
Schlafe hatte er seinen Arm um das Kind gelegt. r A
Frau befreite nun das Kleine von der Umarmung ,n >i *
ftrmafime, daß e« «Senfe® schlafe. Er , fpättt ■» i «“ »»'
daß es tot war . Das Kind war unter der unwillkürlich ^ «
Uinarmung ^ ersttckb Tie Kaligefellschast Roßlch" re,
plant in der Flur Roßleben den Bau einer Sprengst« " m
Fabrik zur Herstellung voir Egelit , eines für tnduMst
Zwecke freigegebenen Sprengstoffs . ‘ Lr eilt

? Krefelö. Tie Straßenbrücke bei Wesel an Ä »
der alten Schiffsbrücke soll trotz des Krieges zu dem ta « 5
geschlagenen Zeitpunkt , Ende 1916, fertiggestellt ,ern. r
den Kosten der Brücke, die 3050000 Mark betragen,
teiligen sich der Staat mit 15)50000 Mark , bte L tmj
Wesel und die Kreise Rees und Moers mit 1163! jj^ nt
Mark . Tie Brücke wird eine Länge von über o00 Mt!

ße' t^! Jon6on. (Ctr . Bln .) Tas »mtionale Einkomi, Mka!
Großbritanniens wird auf 2.3 Milliarden Pfund geschi
von denen jährlich etwa 400 Millionen nach Abzug J
Ausgaben übrig blieben. Gegenwärtig werde aber - »
nationale Einkommen außerordentlich geschmälert, da¬
großer Teil der sonst produktiven Anlagen ünprovlikt
werde, weil die industriellen Zweige jetzt für die >°
produktive Munitionsaufertigung verwendet würden.

!? Manchester. (Ctr . Bln .) Falls die von den ZP Mschen
nereibesitzern in Lancashire angedrohte Aussperrung Ä wtz de
sache wird , würden 48 Millionen Spindeln stillstehen* ""->»
140000 Arbeiter betroffen werden.

Gen
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verfügte leider über eine so ausgezeichnete Gesundheit,J
Jahre vergehen konnten, ehe sie wieder etnmal me» -yuton,
ärztlichen Beistandes bedurfte.

We

»ent me
md Se;

Schon sah ich wieder das Gespenst der Armut an rojU^ n
item Lebenshimmel aufsteigen, als mir ein glorreicher ö 0̂ eg, t
danke kam. Wenn ich sie durchaus nicht anders O6)111 Beinen
machen konnte, als wenn sie vorher krank gewesen>»
— nun , so mußte man dem Zufall eben ein wenlg
Hilfe kommen — vielleicht durch ein kleines, nette» E
das nicht gerade unbedingt tödlich wirkte und dessen
kung natürlich der am ehesten, bekämpfen konnte, der »- ^
Beschaffenheit und Dosis des Krankheitserzeugers #
unterrichtet war . Zweimal letzte ich diese harmlose kl' Mrr
Komödie in Szene, und der Erfolg - " '

Unfähig , sich länger zu beherrschen, sprang Laur° „ mir
Chilton auf . >mg he:

„Wofür halten Sie mich, daß Sie es wagen, mir stl«te S
Schändlichkeiten anzudichten ! — Wenn ich Sie recht 'Me
stehe, läuft die ganze Geschichte auf einen schamlopn̂ r Mrl
pcessungsversuch hinaus , aber ich bin nicht der Tu« Mich
köpf, als den Sie mich cingeschätzt haben. Erzählen >Mfmi
Ihre verrückten Märchen, wem Sie wollen ; ich werde " eg Lei
Sorge tragen , daß man Ihnen bald genug das Han°> ^Men
legt." *5?. a-j Der

„Vielleicht auch mit einer kleinen Dosis Atropm, ''
Doktor ? — Sie könnten mir ja leicht auch ein Schlasw' , ,, u
gegen meine unbequemen Träuure verschreiben — em» „Äh
tel, das sicher genug wirkt , um mich sanft und ^ nwr
die Ewigkeit hinüberschlummern zu lassen.

,



WM Meine Wrontk.
^ j| "-8 ooic. Während beutjdK „U"-Boote vor den

>« , '.t‘ Hellen Angst und Schrecken unter der feindlichen
' n!i^ ^ verbreiten , sind die deutschen Tauchboote auch
n ^ Albions Küste unablässig tätig , wo sie unter der eng-
' ^ Handelsflotte ordentlich ausräumen . Tabei wächst

- ln>c, M ^ als überfällig gemeldeten Tampfer fort-
1 *u^ü*>bilf nb ein Umstand, der zum bitteren Leidwesen der

lV-Qiie, paO ' flU| ejne ref^t erfolgreiche Tätigkeit der deut-d̂ ienid fr!!»111„ . . rxri . c. ..
U-Boote schließen läßt.

.; neuheit .̂ Wie mau sch:schreibt, wird damnächst von der
" " stzE ^ Newyorker Navy Aard das große amerikanische
enb!? -Äachtschiff „California " von Stapel laufen . Die „Ca-

" lornia " wird das erste Schlachtschiff der Welt sein, das
n Sti Itt mit Turbinen mit Elektrizität betrieben wird . Tie

^Z eller-Maschinerie wird von der General Elektric Com-
- ^ ^ gestellt. Tie Anschaffungskosten sind höher als die

es W «Utellungskosten für Dampfeinrichtung . Sie betragen
- fübiu4.31 000 gegen etwa 200 000 Dollar ; aber die Betriebs-
ntfitfo fciien sollen ganz erheblich geringer sein. Wenigstens hat
.n L , jL , der amerikanische Marinestaatssekretär in der Sit-
rchsrnh!,fna vom 26. April in Washington behauptet.

“ — Zargen . (Ctr . Bln .) Es zeigt sich, wie stark in
er sj Wland die Sorgen darüber sind, tote man das nötige
e Aei, ß<lv für den Krieg und für die Verbündeten in England
n. jSwjnimenbekommen solle, und anderersnts , wie sehr man
w 3}Jw schon in England befürchte, daß mit der Ueberlei-
en. Mg der Arbeiter der verschiedenen Industrien in die
träte , unproduktive Munitionsfabrikation sich die wirtschaftliche
!wehrk» Kraft des Landes verringere.
türkist - llaphthamangel in Rußland . (Ctr . Bln .) Vor kur-
urde ;e« wurde mitgeteilt , daß die Naphthaindustrielleu des

Kakuer Bezirkes die Bildung eines Naphthatrustes unter
Heiligung der Regierung verlangten , da nur auf diesem
jgeje eine ausreichende und preisgemäße Naphthabeschaf-

aße -i- suagP ermöglichen sei.
&eni» ?!) bellen . (Ctr . Bln .) Aus Budapest wird gemeldet:
aschimr!^ Armee zählt vielleicht nur noch einen einzigen Ange-
irch tzi börigen, der bereits im Jahre 1866 gegen Italien ge-
urch di tämpfl hat . Es ist dies der Szeged ec Oberst Paul Kerner,
. etttrii1er bereits zwei Söhne im Felde stehen hat und jetzt selbst
’urötfo, n"1 sti " e Reaktivierung nachgesucht hat . Er wurde zum
0 ^ Kommandanten einer Sanitäts -Station ernannt . Der
arde ti Herst erzählte seinen Freunden über feilte ersten Kämpfe
rcti-unl »pr Italien : „Ich war 20 Jahre alt , als ich zum ersten
ein fi, M"le gegen Italien kämpfte. Ich nahm an der Schlacht
iter bi >l-" Custozza teil und zwar im Korps des berühmten Feld-
och ; Mmeisters John . Unseren Sturm führte Karl Raths,
eqi l Eine andere Sache war damals der Krieg. Es gab keine

jn j, Mtzengräben, kein Masch inengeivehrfeuer, mit dem Bajv-
sah ß«eit und mit dem Säbel schlugen wir auf die Feinde los.

kürlichi ! Gauner Auf ganz unerhörte Weise hat es der Chef
der Präsidialkanzlei des Generalgvuberneurs des Kubans-

RoW ler Kreises verstanden, sich eine neue Einnahmequelle zu
renostoi Kosten. Tiefer hohe Beamte verfiel auf den ungewöhn-
dustckt lichm Gedanken, Todesurteile zu fabrizieren , um auf diese

Leise die Exekutionskosten einstreichen zu können. T'ies
^ Nü!>uar ein sehr einträgliches Geschäft. Bis zum Jahre 1912
dem br^rechnete er für jede Exekution hundert Rubel ; «päter . da
sein, j " wahrscheinlich den Betrieb vergrößerte und bedeutendere
ag.cn  j , ilmsatzziffern erhielt , wurde er billiger und stellte nur
ie ^3U Mg Rubel in Rechnung. In Rußland ist man zwar an
1 iß3(| Wentodesurteile gewöhnt, aber schließlich fiel bei den
1 Mrt! stntralstellen in Petersburg doch die außerordentlich große

z-hl von Todesurteilen im Kubansker 'Kreise auf, wo
n?om» fJckaterinodar allein durchschnittlich 900 Hinrichtungen
jejjjjj Mich stattgefunden haben sollten- Man ging der Sache

bbzulgWch und leitete eine Untersuchung ein, welche die sau-
aber b ^ren Geschäfte des Herrn Kanzleichefs 'aufdeckte.
t, da ii f -
produki UnTicbtbare HrtilUm.

die » General Cherfils hebt in bezug auf die Tätigkeit der
irden, deutschen Artillerie hervor, daß sie, gut versteckt, die fran¬
sen W Ästchen Sturmkolonnen unter schreckliches Feuer nehme,
ung D lrotz der angeblichen Ueberlegenheit der französischen Ar-
:ehen in Aerie sei es unmöglich, die deutschen Geschütze, die un-

ichtbar seien und ständig den Platz wechselten, zmn Schwei-

dheit, Aber es wäre eigentlich nicht der Mühe wert, Tr.
il mein stilton, denn erstens bin ich ein armer Teufel, der sei¬

nem menschenfreundlichen Arzt nicht einmal hunderttau-
md Cents , geschweige denn hunderttausend Dollars ver-

b u" »uchen kann, und dann würde durch meinen Tod auch kein
uch« ' olbea weibliches Wesen frei werden, dessen Bestz einen

lrinen Mord verlohnen könnte !"
esen v
wenig ®r- Chilton stand regungslos matten rm Zimmer,
ttes Ä rang er noch immer nach Fassung und Selbstbeherr-
ssenB ûng, aber der Schlag war zu kaltblütig und mit zu töd-
der L Sicherheit geführt , als daß er seiner vernichtenden

ge« Wirkung zu begegnen verntocht hätte . Sein Gesicht war
wse kln!̂ ehrt und seine Brust arbeitete in keuchenden Atem-
b " igen.

„Weshalb sind Sie mit diesen absurden Geschichten
- aur ii! mir gekommen?" brachte er mit ungeheuerer Anstren-

»ng heraus . „Es ist ja alles heilloser Unsinn — und ich
mir seb Ete Sie einfach hinauswerfen- “
recht«l „Nein, Doktor Chilton ", fiel Mr . Carter mit grausa-

ckosenl!«r Mlde ein, „das sollten Sie lieber nicht tun . Ich habe
X Tw « dnlich die Analyse des von Ihnen so geschickt verstärkten
ählen - jhlafmittelchens in der Tasche. Und die Leser des „Mor-
>erde >ng Telegraph" sind schrecklich erpicht auf interessante Ge-
Handvk hichten von der Art des kleinen Romans , dm ich Ihnen

° erzählen könnte." I
in (ifi Der Arzt trat an seinen Schreibtisch,

chlastni^ „Rennen Sie mir Ihren Preis !" stieß er heiser heraus.
- ein^ «Ah, ich wußte es wohl, daß Sie über die rechte Art,
nd süs' von meinen lästigen Träumen zu befreien, nicht lange

1  Zweifel sein würden. — Ein Scheck aus zwanzigtausmd

gen zu bringen . Ebenso kenne man nur ungefähr die Stel-
luirg der Batterien , die Reims beschießen. Es sei unmöglich,
die feindlichen Kanonen zu treffen, da sie selbst von Flie¬
gern nicht gesehen werden könnten. Tie überaus schwierige
Ausgabe, die deutsche Artillerie untätig zu machen, sei von
dem französischen Erfindergeist noch nicht gelöst.

4luch Gustav Herve stellt die verzweifelte Frage : Ist es
nicht möglich, daß unser Generalstab, dem es doch nicht an
Männern von Wert mangelt , ein Mittel findet, die An¬
griffe unserer Infanterie besser Vorzubeveiten, damit die
Besten und Tapfersten sich nicht an den feindlichen Stachel¬
drähten verbluten , wie es bisher geschehen ist?

KevichLsscrclL.
8 Ausrechnung Ein Bureaufräulein verließ ihre Stel¬

lung ohne Grund und ohne Kündigung , weil sie einen
besser bezahllen Posten gefunden hatte. Um schleunigst Er¬
satz zu bekommen, ließ die Firma in einigen Zeitungen An¬
zeigen einrücken und rechnete deren Kosten gegen da» Rg't-
gehait der Lageristin auf. Diese erachtete die Aufrechnung
als unzulässig und erhob gegen die Firma Klage auf Zrh-

stung. Das Kaufmannsgericht in Berlin wies die stlage ab.
Da die Lageristin vertragsbrüchiq war, mußte die Firma
sich schleunigst einen Ersatz beschaffen, die Ausgaben für die
Zeitungsanzeige» waren notwendig, in diesem besonderen
Falle war die Aufrechnung zulässig.

Mevmischtes.
— Lhrenstrafen. Die Rechtspflege unserer Vorfahren

ist ein so interessantes Kapitel , daß es sich wohl der
Mühe verlohnt , -darin nachzulesen. Von besonderem In¬
teresse sind die Ehrenstrafen mittelalterlicher Zgit. Ter
Beleidiger und Verleumder î ußte Ŵiderruf und Abbitte
dadurch leisten, daß er sich öffentlich auf den Mund schlug
und sagte : „Mund , da du das Wort redetest, logst du." Zu¬
weilen geschah die Abbitte auch knieend. Missetäter tnuß-
ten in demütigendem Anzug, ein Zeichen der verwirkten
Strafe auf dem Hals oder Rücken tragend , vor ihrem
Herrn erscheinen und eine vorgeschriebene Strecke durch¬
wandern . Edle und Freie trugen ein bloßes Schwert , Un¬
freie den Strang um den Hals ; die den Staupenschlag vetz
dient hatten , trugen Ruten oder Besen in der Hand . Zu
noch größerer Beschimpfung wurde an der Seite des zum
Strange verurteilten Verbrechers ein Hund aufgehängt.
Edle, die nicht Fürsten , sondern nur Tienstleute waren , tru¬
gen Sattel , Unfreie ein Pflugrad , Frauen Steine um den
Hals als Sinnbild der verdienten Steinigung . Ter Esel¬

ritt war eine Strafe für Frauen , die ihren Mann geschlagen.
Ter Pranger oder Schandpfahl , ein auf dem Gerichtsplatz
stehender Pfahl oder Block, an den der Verbrecher ange-
schlossen und zur Schau gestellt wurde, ward Bäckern und
Fleischern zuteil , die nicht vollwichtige Ware lieferten.
Eine besondere Art der öffentlichen Ausstellung war der
Schandkorb für Einbrecher, Gotteslästerer , falsche Spie¬
ler . Unehrliches Begräbnis , das gewöhnlich Selbstmörder
und Ketzer traf , bestand darin , daß der Tote nicht durch
die Tür aus dem Hause getragen , sondern durch ein Loch
unter der Schwelle sortgeschleift und auf einem Kreuz¬
weg begraben wurde.

:) Gemüse aufzubewahren, bietet den Vorteil, daß
man Gemüse im ganzen kaufen kann, was den Vorteil der
größeren Billigkeit und Beyuemlichkeit für sich hat . Man
gräbt das Gemüse einfach in nicht zu feuchtem Keller
in den Sand , welcher es frisch erhält und auch vor Fäul¬
nis schützt. Großstrunkige Kohlgewächsekann man dadurch
lange frisch erhalten , daß man den Strunk unten an seiner
Schnittfläche mit einem Federmesser, Locheisen oder Boh¬
rer möglichst tief aushöhlt , ohne dabei die Schale zu
zerletzen. Hierauf hängt man diese Gewächse an einem
kühlen Ort verkehrt auf und fühlt die hergestellten Oef-
nungen alle Morgen mit frischem Wasser.

:: Die Bienen bauen und füllen bei guter Tracht im
Mai bereits schöne Wachstafeln aus . An Regentagen bei
kleiner Tracht ist freilich noch Fütterung nötig . In den
günstiger gelegenen Gegenden Deutschlands beginnt schon
Mitte Mai , aber Ende Mai im allgemeinen , die Schwarm¬
zeit . „Schwarm im Mai , ein Fuder Heu, aber im Juni,
lohnt kaum der Müh'". Wer viel Honig will und keine
Schwärme, der Zerstöre die angesetzten Weiselzellen und
erweitere dem Volke den Raum und gebe jungen Bau
in die Honigräume, in Dzierzonstöcken geschieht das durch
Einhängen leerer Waben, in Strohkörben durch Untersetzen
oder Aufsetzen, auch sperre man die Königin ab. Sind
gegen Ende des 'Monats schon eine Anzahl Waben halb
oder ganz bedeckt, so schleudere man den Honig aus . Will
man Schwärme, so werden Ableger gemacht. Tie Wachs¬
und Rankmaden sind fleißig zu töten.

: Gicht. Ein sehr gutes Linderungsmittel bei Gicht
ist folgender Tee: Sennesblätter , Guajakholz , Wacholder¬
beeren, Sassafraholz , je 20 Gramm ; Süßholz . Hauhechel,
Pimpernellwurzel je 10 Gramm ; Sternanis 5 Gramm.
Zwei gehäufte Eßlöffel dieses Teegemisches läßt man mit
ein viertel Liter Wasser in bedecktem Gefäß eine halbe
Stunde lang kochen. Man trinkt jeden Abend vor dem
Zubettgehen , eine Tasse voll.

Dollars dürfte sich meiner Ueberzeugung nach als ein recht
wirksames Rezept erweisen."

„Sie sind von Sinnen . — So viel habe ich gar nicht in
meinem Vermögen."

„Sagen wir also zehntausend auf der Stelle — und
zehntausend in einer Anweisung, zahlbar nach dem Tode
der Miß Elisabeth Garnett ."

„Und wenn ich Ihrem unverschämten Verlangen ent¬
spräche, welche Bürgschaft hätte ich dann für Ihre Ver¬
schwiegenheit?"

„Bin ich nicht in dem Augenblick, wo ich Ihr Geld
annehme, gewissermaßen Ihr Mitschuldiger, Doktor Chil¬
ton ?" fragte Carter mit erhobener Stimme . „Wir kön¬
nen jetzt doch unverblümt miteinander reden — der Mörder
mit dem Erpresser . Es ist mitunter ganz amüsant , die
Tinge und die Menschen beim rechten Namen zu nennen ."

„Sie müssen verrückt sein, daß Sie das so hinaus¬
schreien. — Wenn nun jemand sich hier nebenan einge¬
schlichen hätte !"

Er wollte zur Tür , aber Mr . Carter hielt ihn auf.
„Es ist niemand da. Ich habe Ihnen das ja schon

gesagt. Und nun stellen Sie mir die beiden Schriftstücke
aus , wenn ich bitten darf . — Ich werde Ihnen nachher in
einer Form darüber quittieren , die Sie vollkommen si¬
cher stellt ." I

Er drückte ihn fast gewaltsam in den Stuhl vor dem
Schreibtisch nieder und Dr . Chilton riß nach einem letzten
kurzen Zaudern wirklich ein Blatt aus seinem Scheckbuche.

„Das sind zehntausend", knirschte er, nachdem er ge¬
schrieben, „und damit könnten Sie sich wahrhaftig be¬
gnügen."

„Das Geschäft war beredet und abgeschlossen— tote
ich denke! — Noch zehntausend nach dem Tode der Miß
Garnett und der Auszahlung ihres Ihnen ausgesetzten Le¬
gats — oder ich erzähle den Lesern des „Morning Tele¬
graph" in der nächsten Nummer , wie man sich eine ein¬
trägliche Praxis , eine fette Erbschaft und eine schöne Frau
verschafft." ! ! • ! ! ' ! i i

Und wieder glitt die Feder des Arztes in kreischen¬
den Zügen über das Papier . Mr . Carter überflog die bei¬
den Blätter und barg sie bedächtig in seiner Brusttasche.
Tann erhob er wie lauschend den Kopf.

„Jetzt war mir 's wahrhaftig doch, als ob sich da neben¬
an etwas geregt hätte . — Wollten Sie nicht lieber einmal
Nachsehen, Dr. Chilton, während ich Ihnen die Quittung
ausstelle ?" *.

Der Arzt war mit einigen raschen Schritten an der
Tür . Jn demselben Moment , da er sie aufriß , hatten vier
kräftige Fäuste seine Arine gepackt. Und eine tiefe Stimme
sagte:

„Machen Sie keine Umstände, Dr . Chilton — Sie sind
unser Gefangener."

Mr . Henry Carter aber rief lachend vom Schreibtisch
her : „Nehmen Sie das als Quittung , Doktor ! — Ihre
beiden Anweisungen werden hoffentlich von der Jury des
Schwurgerichts honoriert werden. Ich für meine Person bin
mit der Ehre und dem Honorar für den Attikel im „Mor¬
ning Telegraph" vollauf zufrieden ."

(Fovfiehm̂ folgt.) :



— Der Vaterländische Franc nvere in macht
bekannt , daß wieder  Wolle zum Stricken , für Soldaten-
Socken bei Frau Bouillon  ausgegeben wird und bit¬
tet alle Damen sich erneut an dem Liebeswerke zu be¬
teiligen.

«iretzttetz « „
Katholischer Gottesdienst : 2 . Sonntag nach Pfingsten
Samstag '/ -5 und 1/28 Uhr : Beichtgelegenheit,

8 Uhr : fakrtl . Bruderschafts -Andacht.
Sonntag 6 Uhr : Beichtgelegenheit.

t/,7 „ gest Frühmesse mit Ansprache,
8 , Kindergottesdienst,

i/alO „ Hochamt mit Predigt,

V*2
9
4

fahrt . Bruderschaftsandacht , nach dem Beerdig¬
ung des Jünglings Wilhelm Diener (Langgasse)
Lorsbach , Hl . Messe mit Predigt.
Iünglingsverein , Versammlung , pünktlich und

vollzählich erscheinen!
Montag 3/46 Uhr : Traueramt f. den Jglg . Wilhelm Diener,

ev 4 , Segensamt z. Ehren des Altarsakrts , f. Heinrich

1/24 „ Beerdigung der A.-M . Palmer , geb. Schmutzler.
Dienstag 3/46 Uhr : Traueramt s. Anna Maria Palmer , geb.

sSchnutzler.
61/4 „ Amt zu Ehren des Herzens Jesu.

Mittwoch 61/4 Uhr : Segensamt für die Krieger.
1/28 „ Hl . Messe nach Meinung in der Dergkapelle.

Donnerstag 3/S Uhr : Hl . Messe für Eva Schwank , geb . Utz,

6i/4 „ Amt zu Ehren des Altarsakramentes.
Allabendlich am 8 Uhr : fakrtl . Druderschasts Andacht.

H^ ' uhr ^Hl ^ Messe ^ Ebre » des Herzens Jesu f.̂ 3 Kneger.
i/s? ' gest. Amt zu Ehren des Herzens Jesu f. Ioh . Jos . Lei,.

Ehefrau und beiders . Eltern und Angehörige.
8 „ Herz Jesu Andacht mit Predigt . ^

Samstag V-7  Uhr : Hl . Messe f. Franziska Rufa . Sohn u . Schwir.
1/28 , gest . hl . Messe in der Bergkapelle , sgersohy

Erangelischer Gottesdienst:
Sonntag , den 6. Juni 1 Sonntag nach Trinitatj;

Vormittags i/r 10  Uhr : Hauptgottesdienst.
3/4ll , Christenlehre.

Die Kriegsbetstunde findet bis auf Weiteres jeden ersten und
dritten Mittwoch im Monat statt . In dieser Woche ist daher kein«

In größter Ausxvafil find ein getroffen
Damenblusen tJCinderkleidev cTCnabenblusen

II in weiß, ichwarz und farbig 111 J cutl

d Costümröcke Sermaniakittel Wasenanzüge
in jeder Größe vorzüglich in der Wäfche

in allen Qualitäten und Farben {ehr  preiswert
Ein Jeder findet in obigen Artikeln das Richtige höchst preiswürdig.

die neueften Faffons.

Josef Braune.
Todes-flnseige.

Fahrplan für den Sommerdienst 1915.
Freunden, Verwandten und Bekannten die

traurige Mitteilung, daß unter lieber Sohn und Bruder
Willi Piener

gestern Abend um 6 Uhr nach langen, schwerem
Leiden sanft entschlafen ift.

Dies zeigt mit der Bitte um fülle Teilnahme
tiefbetrübt an

HOFHEIM, den 4. Juni 1914.
die trauernde Familie:

Von Hofheim a. T. ab nach Frankfurt a. M. (Hauptbahnhof) :
504 547-J- 555 654 922 1127 158 227 5 >S tzOS gS5» 736 g25

Von Hofheim a. T. ab nach Limburg a. d. L. :
541 738 g20 « 1018 1230 100 219f 3 « 451 + 500 5 « 708 915 1143

Von Frankfurt a. M. (Hauptbahnhof) ab nach Hofheim a. T. :
604 700 800* 945 1153 1220 146 gi4 4 >8s 427 510 g30 MS 1110

Von Limburg a. d. L. ab nach Hofheim a. T.:
325 408 503 740 1216 422 525* 732

Von Hattersheim ab nach Wiesbaden :
554 640 6*8 8 37 8 « 12 >" 127 335 438 548 704 808 850 1010 1156

Von Wiesbaden ab nach Hattersheim:
423 523 610 8S5 102s 1208 135 315 421 giO 617 71S 8 U  9 31 9 47 ll 30

Die mit * bezeichneten Züge sind Eilzüge. Die f fahren Sonntags bezw . an
Werktagen vor Sonn- und Feiertagen bezw. nach denselben.

Wilhelm Diener.
Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag nach dem Gottesdienst

vom Trauerhause , Langgasse 11, statt.

Kameradschaft„1896" Hofheima. T.
Feld-Post.

Todesanzeige.
Unseren Kameraden die schmerzliche Mitteilung, dak unser lieber

Himbeersaft Feldpost¬
flaschen 75 Pfg.
Zitronensaft Feldpost¬
flaschen 75 Pfg.

Kamerad

Willi Diener
sanft entschlafen ist.
Nur 18 Jahre bist hienieden
O treuer Freund gewandelt du,
Der Jahre mehr dir nicht beschieden
Qar jung gingst du zur letzten Ruh.
Die Schulbank haben wir geteilet
Auch Freud 'und Leiden sonder Zahl,
Die Jugendkraft hat stets geheilet
Des Lebens Wunden allzumal.

0 ruhe sanft in stiller Klause
Bis zu dem Auferstehungstag,
Geduld, nur eine kleine Pause
Und wir. wir folgen alle nach.

Ein treuer Freund bist du gewesen j
Stets deinen Kameraden all,
DeinfreundlichwohlgesinntesWesen j
Gewann dir unsre Herzen all.

Leberwurst i. D.
Blutwust i. D.
Preßkopf i. D.

!Kraut m . Wurstch.
Anchovi -Paste
Tabellen Butter i. T.

Nun hat das Schicksal rauh zerstöret (
Des Lebens ach so stolzen Bau,
Trotzdem dumannhaft dich gewehret I
Griff ein der Tod so herb u. rauh . [

Milch i. T.

Sens i. T. 4
Feld Kocher

das Beste was es gibt 1 . -

FeldpoftKarlons
alle Größen die es gibt

Schokoladen und Pfeffer -^
münz in jeder Preislage.

100 erlei Artikel zum Zu¬
sammenstellen von Feld¬

post Sendungen.

Die Beerdigung findet statt Sonntag diaedrnittag nach dem Gottes-
I dienst . Zusammenkunft 2 Uhr in der „Friedrichshöhe “.

JCauptstr.73.
Set.  9.

Kameraden „1896 “. Neu! Neu!
Feinsten diesjährigen
9lüten-honig

Todes -Anzeige.
Hiermit machen wir Freunden, Bekannten und Ver-

| wandten die schmerzliche Mitteilung, daß heute morgen I
7*7 Uhr meine teure Frau, unsere gute Mutter, Schwe- |
fter, Schwägerin und Tante

in Tuben aus Hartpapier ä 1 Pfd.
zum Versenden ins Feld , nebst
pass. Karton ; 1 Pfd .tube M . 1,40
bei Peter Herzog , Neugasse 6.

Schokoladen

Frau Anno Palmer
nach langem Leiden, wohiverfehen mit den hl. Sterbe¬
sakramenten in ein besseres Jenfeits abgerufen wurde.

Um fülle Teilnahme bitten
Hofheim a. T., Offenbach a. M., den 5. Juni 1915.

Pie trauernden Hinterbliebenen:
Philipp Palmer und Kinder.

Die Beerdigung findet Montag  Mittag 7/24 Uhr vom Sterbehause , j
Langgasse No. 10, aus statt.

von Gebr. Giorgi sowie andere Marken
Block-Schokoladen Tafel-Schokoladen
ä 15, 25, 30, 35, 40 u. 50 Pfg. Cacao-
pulver, (Schokoladen -Pulver ) in schöner
Auswahl bei

A . Phildius , Hof -Lieferant.

Crystall-Zucker
guter Qualitäten angekommen

Drogerie Phildius.

Zirka 100 Pfund
Saatwicken

zu verkaufen bei
Ioh . Jos . Richter

Kurhausstraße No . 14.

Eine

Küchen-Einrichtung

Eine Damen -Handtasche , einliegend
ein Trambahn -Abonnement Eoblenz,
lautend auf den Namen Gertrud
Schäfer.

Abzugeben gegen Belohnung bei Baronin v . Fabriee.

Verloren!

Neu , gestrichen, besteht aus Schrank
Topfbrett , Tisch und 2 Stühlen.

Zusammen 45 M.
Oskar Paulig

— Schreinerei und Glaserei —
Niederhofheimerstraße 10.

Junges Mädchen
sucht Monatsstelle von morgens 8
Uhr bis nachmittags 4 Uhr.

Zu erfragen im Verlag.

Asbach 's - Hammer - Lanthal-
Gagnac's Cognac-Feldpost -Packungen
in */8 114 Flaschen ä 90, 1.— Mk. >/2 Fl.
ä 1.40 1.50 1.70 2,— i/l Flaschen ä
5.20 2.50 3 — 3.50 4.— 5.50 Taunus-
bitter -Liquör Natur-Pfefferminz deuscher
Chartreuse Arrac, Rum, Fruchtbrannt¬
wein, Franzbranntwein etc. empfiehlt

Drogerie Phildius.

Leucht-Uhren
lassen auch in der Dunkelheit
die Zeit auf die Minute genau
erkennen und sind dadurch für
ihren Besitzer doppelt wertvoll.
Jede Uhr kann noch nachträg¬
lich in meiner Werkstatt sofort
leuchtfähig gemacht werden.

Preis 3 Mark.
— Langjährige Garantie . —

Ernst Leone » , Uhrmacher
Hauptstraße 80  an der Brücke.
Daselbst die neuesten elektrisch,

Militärlampen.

Sie sparen Held
wenn Sie Herren -, Damen - u.
Kinderkleider reinigen lassen.

Annahmestelle Gebr . Röver
Ottmar fscff Inh. pach-

Täglich frische

Erdbeeren
heutiger Tagespreis Pfd . 80 Pfg

Gärtnerei Lorenz Slang,
Kreuzweg.
FrischeRhabarber-Stiele

und

Erdbeeren
empfiehlt zu Tagespreisen

Karl August Wiek
Kirschgartenstraße.

Rosenkranz
gefunden ! Gegen Einrückuugsge-
bühr abzuholen Hauptstraße 29.

Der Ertrag 2er Wiesen (im
oberen und unteren Floß ) auf dem
Stand zu verkaufen.

Näheres Kirschgartenstraße 4.

Neue 3 Zimmer oder auch 2
Zimmerwohnung sofort zu ver¬
mieten . Krifteierstraße 5.

Ein vortrefflich schmeckender
Salat wird hergestellt mit meinem gute»
Salatöl und extra feinem Tafel-Speise"

^ A . Phildius , Hof- Lieferant . __

wohNUNg : UZ6rmM ri m6tÖA,
der Neuzeit entsprechend eingerichtet per
1. Juli zu vermieten.
_ A . Schiia , Hauptstraße 73 ._
Ein schönes großes Zinnne*

zu vermieten.
Pfarrgasse 13.

Dohnen, Gbsen Ansen
haben jetzt erhöhte Preise darum kau¬
fen die Hausfrauen jetzt gern MagL>4
Suppen -Würfel mit dem Stern. In gro»«r
Auswahl und frisch vorrätig in der

Drogerie A. Phildius ^.
2 Zimmer-Wohnnng

mit Zubehör für 14 Mk. zu ver¬
mieten . Zu erfr . im Verlag.
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Sonntag 4 Uhr in der Kapelle Kriegsansprache und Andacht für eine gedeihliche Witterung und segensreichen Regen.
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